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Mittwoch, den 12. Mai 1880. 


Nr. 217. 


Berlin, 11. Mai. 


nen Ziehung der 2. Klaſſe 162. königl. preußiſcher zu machen wie das Kabinet Freyeinet.“ 


Klaſſen⸗Lotterie fielen: 
1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 15433. 


2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 71606 
90152. 

2 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 45782 
90105. 


69158 
15468 


2 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 
81260. 

5 Gewinne zu 300 Mk. 
19085 63516 76613 76717. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mat. Der Schluß des Reichs- 
tages iſt geſtern Abend nach einer kurzen Sitzung 
erfolgt. Die Elbſchifffahrtsakte iſt, entgegen dem 
in zweiter Leſung gefaßten Beſchluſſe, in eine Kom- 
miſſion zurückverwieſen worden. Praktiſch war es 
gleichgültig, welcher Beſchluß gefaßt wurde, ſobald 
nur die Regierungsvorlage nicht unverändert ange- 
nommen wurde. Internationalen Verträgen gegen- 
über iſt das Recht der Amendirung nicht durch- 
führbar. Zu der Annahme konnte und wollte ſich 
die Majorität nicht verſtehen und die Zurückverwei⸗ 
ſung an die Kommiſſion war die höflichſte Form, 
in welche ſich die Ablehnung kleiden konnte. 

Die Verdienſte des Tages gebühren dem 
Herrn Delbrück. Er war derjenige, welcher zuerſt 
die Entdeckung machte, daß in die Elbſchifffahrts⸗ 
akte, in der Niemand etwas Bedenkliches argwöhnte, 
ſich eine Beſtimmung eingeſchlichen hatte, die poli- 
tiſch, rechtlich und wirthſchaftlich unannehmbar war; 
er hatte die Verweiſung an die Kemmiſſion bean⸗ 


auf Nr. 


welche dem Aktenſtück entgegenzuſtellen waren, ſieg⸗ 
reich durchgekämpft. Die zollpolitiſche Sperrung 
der Elbe, ihre Verwandlung in ein Gebiet des 
Zollvereins hätte unſägliche Verwirrung hervorrufen 
müſſen, der jetzt hoffentlich vorgebeugt iſt. Der 
Fall der Elbſchifffahrtsakte vermindert noch die An- 
zahl derjenigen Vorlagen, welche als Reſultat des 
Reichstags zu verzeichnen ſind. Militärvorlage und 
Sozialiſtengeſetz find die wichtigſten Maßregeln, 
welche zu Stande gekommen ſind; beide aber ſind 
nicht als eigentliche normgebende Geſetze, ſondern 
als Schritte zur Vertheidigung des Reiches aufzu- 
faſſen. Als normgebende Geſetze iſt das Vieh- 
ſeuchengeſetz und das Wuchergeſetz zu verzeichnen. 
Sehr groß iſt die Zahl der nicht zu Stande 
gekommenen Geſetze. Abgelehnt iſt die Samoavorlage; 
die übrigen find in einem mehr oder weniger vor- 
geſchrittenen Stadium liegen geblieben. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß das Geſetz über die Verlänge- 
rung der Legislaturperiode, obwohl zu Anfang der 
Seſſion eingebracht, nicht einmal zur erſten Leſung 


m gelangte. 


een wieder in bedenklicher Weiſe. 


— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat 
nunmehr die Tagesordnung für die auf den 20. 
d. M. um 12 Uhr anberaumte Sitzung feſtgeſtellt; 
wie ſchon vorher angekündigt, bildet das Geſetz 
über die Organiſation der Behörden den einzigen 
Gegenſtand derſelben. 

— In Frankreich regen ſich die Radikalen 
Während 
die Unverſöhnlichen der äußerſten Linken in Paris 
die jüngſt auf der „Creuſe“ aus Neu-Kaledonien 
zurückgekehrten Kommunards als Märtyrer feiern, 
und ihre Geſinnungsgenoſſen in Lyon bei der be- 
vorſtehenden Erſatzwahl die Kandidatur Blanqui's 
uufſtellen, wurde zugleich für den 23. Mai eine 
großartige Kundgebung zur Erinnerung an die Pa- 
+ Kommune in Ausſicht genommen. Da nun 

as Kabinet Freyeinet nicht geſonnen iſt, die Aus⸗ 
ſchreitungen der Kommunards ohne Weiteres zu 


dulden, vielmehr unter Hinweis auf die beſtehende 


Geſetzgebung „jede direkte Aufforderung zu einer 
bewaffneten oder unbewaffneten Zuſammenrottung“ 
mit Strafe bedroht, ſo herrſcht im radikalen Lager 
die größte Entrüſtung. Der „Mot d' Ordre“ be- 
ſchuldigt die Regierung, noch über die Repreſſiv⸗ 
maßregeln des Kaiſerreiches hinaus zugehen. Als 


Was unſchuldigſte Ding der Welt wird es von dem 


Organ der äußerſten Linken bezeichnet, wenn die 


angekündigte Demonſtration dem Programm gemäß 
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verlaufen würde. Zugleich wird der opportunifti- 


Die Kandidatur Blanqui's in Lyon bietet 
andererſeits dem „Mot d'Ordre“ den willkommenen 
Anlaß, die Propaganda für die volle, unbeſchränkte 
Amneſtie von neuem als die unabläſſige Forderung 
aller fortgeſchrittenen Republikaner zu bezeichnen. 
Sollte nun, wie zu erwarten ſteht, Blanqui in der 
That gewählt werden, fo würde ſich die Amneftie- 
frage von ſelbſt darbieten. Es kann aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieſelbe auch jetzt wieder 
in ablehnendem Sinne entſchieden werden wird. 
Erſt die im nächſten Jahre bevorſtehenden allgemei- 
nen Wahlen werden den Beweis erbringen, ob die 
radikale Bewegung durch die Rückkehr der Kommu- 
nards und eine Reihe anderer Umſtände ſo weſent⸗ 
lich gewachſen iſt, daß die opportuniſtiſche Politik 
Gambetta's ſich auch in der Amneſtieſrage zu wei⸗ 
tergehenden Zugeſtändniſſen bequemen muß. Frei⸗ 
lich wird der Senat auch dann noch in der Lage 
ſein, den Begehrlichkeiten der Radikalen mit Erfolg 
entgegenzutreten. 


— Diejenigen, welche der Anſicht waren, daß 
die Berufung eines liberalen Kabinets unter Füh⸗ 
rung Gladſtones keineswegs einen unmittelbaren 
Umſchwung in der auswärtigen britiſchen Politik 
bedeute, werden vorausſichtlich Recht behalten. Die 
bisherigen Kundgebungen der neuen Miniſter be- 
tonen, ſoweit ſie die auswärtigen Angelegenheiten 
und beſonders die orientaliſche Frage berühren, 
nachdrücklich, daß die liberale Regierung ausſchließ⸗ 
lich darauf bedacht fein werde, die Aufrechterhal⸗ 


tung des Berliner Vertrages zu ſichern und die 
bisher noch unerfüllten Bestimmungen deſſelben im 
Einvernehmen mit den Mächten ächten zur Durchführung vermutlich 


zu bringen. Während der Wahllanpagne hatte ſich 
bekanntlich Gladſtone beſonders feindlich gegen Oeſter⸗ 
reich gezeigt und ſich bei ſeinen Angriffen gegen 
das Donaureich in ſo leidenſchaftlichen Ausdrücken 
bewegt, daß Reklamationen dagegen von Seiten des 
öſterreichiſchen Botſchafters unvermeidlich waren. Als 
nun Gladſtone zur Leitung der Regierung berufen 
wurde, ging Graf Karolyi mit dem Gedanken um, 
feine Zurückberufung zu beantragen, da er als Ver⸗ 
treter des Kaiſers von Oeſterreich unmöglich mit 
einem Miniſter amtliche Beziehungen unterhalten 
könne, der Oeſterreich zum Gegenſtand wahlagitato- 
riſcher Hetzereien gemacht und dabei die Perſon des 
Kaiſers ſelbſt nicht geſchont hatte. Man wollte in 
Wien aber einen ſo auffälligen Schritt, wie die 
Abberufung des Geſandten in dieſem Augenblick ge- 
weſen wäre, nicht thun, ohne ſich vorher Gewiß⸗ 
heit verſchafft zu haben, ob der Miniſter Gladſtone 
Oeſterreich gegenüber die Anklagen aufrecht erhalten 
würde, welche der Agitator Gladſtone zu erheben 
für gut befunden. Graf Karolyi hat daher über 
dieſen Punkt direkt bei dem Premier um Auskunft 
gebeten. Gladſtone hat darauf dem öſterreichiſchen 
Botſchafter in verſöhnlichſtem Sinne geantwortet 
und im Weſentlichen die Anſchuldigungen und Be- 
hauptungen, welche er während der Wahlkampagne 
gegen Oeſterreich erhoben, zurückgenommen. Graf 
Karolyt hat ſich damit zufrieden erklärt, vermuthlich 
aber noch die Bedingung daran geknüpft, daß dieſe 
verſöhnliche Geſinnung auch öffentlich dokumentirt 
werde. Auch dazu hat ſich der Premier bereit be- 
finden und die dem Botſchafter gegebene Antwort 
der Oeffentlichkeit übergeben laſſen. 

Wie „W. T. B.“ aus London von heute 
meldet, hat Lord Granville auf Gladſtone's Er- 
ſuchen dem engliſchen Botſchafter in Wien, Lord 
Elliot, die Zuſchrift mitgetheilt, welche der, Premier 
unterm 3. d. M. an den Grafen Karoly gerichtet 
hat. In dieſer Zuſchrift heißt es: Als ich die 
Aufgabe übernahm das Minifterium zu bilden, ge— 
langte ich ſofort zu dem Entſchluſſe, daß ich als 
Miniſter die polemiſche Sprache, deren ich mich in 
der Stellung der größten Freiheit und geringerer 
Verantwortlichkeit in Bezug auf mehr als eine 
Macht bedient hatte, weder wiederholen, noch ver- 
theidigen könnte. Gladſtone drückt demnächſt ſein 
Bedauern darüber aus, daß er dem Kaiſer von 
Oeſterreich Aeußerungen untergeſchoben habe, die 
von dieſem gar nicht gethan worden ſeien und er- 
klärt, er hege überhaupt gegen kein Land feindſelige 
Geſinnungen und habe Oeſterreich bei Ausführung 


Iſchen Republik der Krieg bis auf's Meſſer ange- feiner mühevollen Aufgabe, das Reich zu konſolidi⸗ 


Tkündigt und an die Deputirten die Aufforderung ren, jederzeit ein beſonders herzliches Wohlwollen 


ben „mit einem Schlage der ganzen dratoni- | 
wäre es der Bemühungen des Kaiſers werde ſeine Regierung 


hen Geſetzgebung ein Ende zu bereiten, 


1 ich nur, um die zukünftigen Miniſter daran zu als eine edle und ehrenhafte kennzeichnen. 
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entgegengebracht. Er hoffe, ein vollſtändiger Erfolg 


Was 


litik auf der Balkanhalbinſel anbetreffe, jo geftehe 
er zu, daß ſeine diesbezüglichen Beſorgniſſe ſich auf 
untergeordnete Beweiſe gegründet hätten. Nachdem 
aber Graf Karolyi ihm verſichert habe, daß das 
Wiener Kabinet durchaus nicht den Wunſch habe, 
die ihm im Berliner Vertrage zugeſtandenen Rechte 
auszudehnen, und daß jede derartige Ausdehnung 


Bei der heute angefange- verhindern, von jener einen ſo lächerlichen Gebrauch] ſeine tadelnden Bemerkungen über Oeſterreichs Po- deration der Kollektiviſten und Kommuniſten, der 


Bund der Gleichheit, die Blätter „Proletaire”, 
„Egalite“, verſammelt, um den Opfern der Monate 
März, April und Mai ihre Huldigung darzubrin⸗ 
gen; in Anbetracht, daß das Proletariat, das die 
vollſtändige Entzweiung mit der Bourgeoiſie herbei⸗ 
führen muß, ſich ſelbſt ſchuldig iſt, die zu ehren, 
welche 1871 für ihre ſoziale Beſreiung gefallen 


ſeiner Rechte für die öſterreichiſch-ungariſche Mon find, — ſind der Anſicht, daß die Arbeiter, indem 


archie thatſächlich nachtheilig ſein würde, gebe er 
gern die Erklärung ab, daß er, wenn er früher im 
Beſitz ſolcher Berſicherungen geweſen wäre, niemals 
eines der Worte geäußert haben würde, welche Graf 
Karolyi mit Recht als peinlich und verletzend be- 
zeichnet habe. Die Zuſchrift Gladſtone's ſchließt 
mit der Verſicherung, daß er dem Grafen Karolyi 


cher dieſer ihm ſeine nützlichen ſchriftlichen Mit⸗ 


ſie die Todten ehren, die Grundſätze ehren, welche 
‚fe bei ihren ſozialen Forderungen geleitet haben 
und welche die ſozialiſtiſche Partei bei ihrer Be⸗ 
freiung leiten müſſen. 

Dieſen Aufrufen gegenüber, 
ausgehen, die im Verdacht ſtehen, 


die von Leuten 
theils mit den 


Bonapartiſten, theils mit den Klerikalen Hand in 
ſowohl für den Inhalt als für die Form, in wel- | 


Hand zu gehen, konnte die Regierung nicht länger 
neutral bleiben; fie wird daher, wenu die Kom- 


theilungen habe zugehen laſſen, zu Dank verbun- muniſten ſich nicht fügen, mit unerbittlicher Strenge 


den ſei. 


vorgehen. Die 200,000 Kokarden, welche man 


Dieſe Zuſchriet gehört jedenfalls zu den ſon⸗ für die Kundgebung bei verſchiedenen Fabrikanten 


derbarſten politiſchen Schriftſtücken, welche je von beſtellt hat, 


werden, wenn ſie wirklich ſchon ange⸗ 


Downingſtreet aus den Weg in die Oeffentlichkeit fertigt ſind, als aufrühriſche Abzeichen mit Beſchlag 


gefunden haben. 
ſein mag, wenn ein Mann voreilige Aeußerungen, 
unbegründete Beſchuldigungen in freimüthiger Weiſe 
eingeſteht und zurücknimmt, ſo bedenklich wird die 
Nothwendigkeit ſolcher Revokation für einen Staats- 
mann, für einen Miniſter, welcher an der Spitze 
der Regierung eines der mächtigſten Reiche der Erde 
ſteht. Die Tories werden nicht verfehlen, aus bie- 
ſem Schreiben Gladſtone's für ihre Parteizwecke 
Kapital zu ſchlagen und wenn die Zuſchrift einige 
Tage vor den Wahlen, welchen ne Auer ſich 
unterzi 


noſſen im Unglück erhalten. Für die auswärtige 
Politik der neuen Regierung iſt der Widerruf 
Gladſtone's ein böſes Omen. In dieſem Punkte 
iſt das Nationalgefühl der Engländer überaus em⸗ 
pfindlich. Die Nation war allerdings, wie die 
Wahlen gezeigt haben, der „spirited poljiey“ Bea- 
consfield's überdrüſſig geworden, aber an einem das 
Anſehen Englands ſicherlich nicht fördernden Schritte 
wie dem, welcher Gladſtone von Oeſterreich aufge- 
nöthigt wurde, findet fie offenbar noch weniger Ge— 
fallen. Oeſterreich darf mit dieſer Genugthuung 
zufrieden ſein; es hat vielleicht niemals eine glän- 
zendere für ihm zugefügte Kränkungen erhalten! 

+ Aus Düſſeldorf. Bel günſtigem Wetter 
iſt am Sonntag, den 9. Mai, die ſchon in ihren 
Vorbereitungen mit allſeitiger Aufmerkſamkeit be⸗ 
gleitete „Gewerbe-Ausſtellung für Rheinland, Weſt⸗ 
falen und benachbarte Bezirke in Verbindung mit 
einer allgemeinen deutſchen Kunſt⸗Ausſtellung“ der 
Oeffentlichkeit übergeben worden. Die Ausftellung, 
das kann man ſchon jetzt feſtſtellen, iſt die größte 
und vielſeitigſte, welche in Deutſchland bisher ver- 
anſtaltet worden iſt. 


Ausland. 

Paris, 9. Mai. Das Amtsblatt druckt, um 
vor der Theilnahme an der von den Kommuniſten 
für den 23. Mai vorbereiteten Kundgebung zu 
warnen, einige Beſtimmungen des Strafgeſetzes ab. 
Unter dieſelben fallen auch ſchon zwei Mittheilun- 
gen des kommuniſtiſchen „Pere Duchene“, welcher 
von einem gewiſſen Buffenoir redigirt wird, den 
Gambetta vor einigen Tagen ſchon in einer Volks- 


verſammlung als klerikalen Agenten bezeichnete. Die 


erſte Mittheilung lautet: 

Das ſozialiſtiſche Komitee für die Unterſtützung 
der Amneflirten und Nicht⸗Amneſtirten hat beſchloſ⸗ 
ſen, daß eine große, von der Baſtille ausgehende 
Kundgebung am 23. Mat ſtattfinden wird, um auf 
den Pere Lachaiſe zu gehen und den Todten von 
1871 ihre Huldigung darzubringen. Die Baſtille 
und der Pere Lachaiſe ſind die beiden Pole des 
hundertjährigen Kampfes des Proletariats; das eine 
das Grab aller Vertheidiger der Freiheit, das an- 
dere das letzte Schlachtfeld der ſozialiſtiſchen Idee. 
Die ſozialiſtiſchen Komitee's haben die Gewißheit, 
daß die, welche die Erinnerung an die Bürger be- 
wahren, die nicht an unſerm Triumph verzweifelten, 
es ſich zur Ehre anrechnen werden, ihre Unter 
ſtützung und ihr Scherflein dieſer Kundgebung zu- 
zubringen. 

Die zweite lautet: 

Die Gruppen: Das ſozialiſtiſche Centralko⸗ 
mitee für die Unterſtützung der Amneſtirten und 
Nicht⸗Amneſtirten, die Syndikatverbindung der Ar- 
beiter der Seine, die Föderativ⸗Verbindung, die Fö⸗ 


W er Dies in * Oder 
ten, bekannt gerſtellen 
ir William Harcourt re einige Ge- 


chriſtlicher Konfeſſion. 


So anerkennenswerth es auch belegt. 


Provinzielles. 


Stettin, 12. Mat. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Sitzung kamen nur einige Vorlagen von 
geringerem Intereſſe zur Berathung. Auf das 
Vorkaufsrecht bei dem Grundſtück Apfel-Allee 13 
wird verzichtet. — Zu der Verpachtung der Fiſcherci 
im Möllenſee und den damit verbundenen Gräben 
auf 6 Jahre für 55 Mark und der 66 3 


zu der Verlizitlrung 12 Schornstein und Abe : 
reinigung in 22 ſtädtiſchen Häuſern auf 3 Jahre 
an den Schornſteinfegermeiſter Doege für die For- 
derung von 157 Mk. 10 Pf., ſtatt bisher 576 
Mk. pr. Jahr. Die große Differenz der Preiſe 
gegen früher bei letzterem Punkt veranlaßt Herrn 
Krüger anzufragen, ob der Unternehmer eine 
Kaution ſtellt, da dies nicht der Fall, hält es auch 
Herr Graßmann für geboten, eine Kaution zu 
verlangen, da das Material der Reinigung ſchon 
die geforderte Summe koſtet und der Unternehmer 
damit unmöglich die Reinigung gründlich vornehmen 
kann; doch ertheilt, wie ſchon bemerkt, die Ver⸗ 
ſammlung den Zuſchlag. 

Die Verſammlung nimmt Kennlniß von der 
Zuſammenſtellung der im letzten Quartal des Etats 
jahres 1879 — 80 nachbewilligten Beträge, darnach 
find im Ordinarium 18,361 Mk, im Extra- Or- 
dinarium 43,825 Mk. nachbewilligt, während ſich 
die Nachbewilligungen im letzten Etatsjahr im 
Ganzen im Ordinarium auf 217,000 Mk., im 
Extra Ordinarium auf 208,569 Mk. beliefen. — 
Die Wittwe des verſtorbenen Kaufmann David 
Manaſſe hat ein Legat geſtiftet zur Unterſtützung 
verſchämter Armen, zur Hälfte jüdiſcher, zur Hälfte 
Die Vertheilung der Zinſen 
ſoll alljährlich am 23. April, dem Geburtstage des 
Verſtorbenen, ſtattfinden. Die Verwaltung des Le⸗ 
gats ſoll der Magiſtrat übernehmen. Die Ver- 
ſammlung giebt ihre Zuſtimmung zur Annahme des 
Kapitals. Herr Dr. Meyer, als Referent, hebt 
mit Anerkennung für die Stifterin die Wohlthat 
eines ſolchen Legats hervor und ſpricht den Wunſch 
aus, daß bald andere wohlhabende Mitbürger dem 
Beiſpiel folgen möchten. 

Nachdem der Magiſtrat wegen Feſtſetzung der 
Baufluchtlinien bei dem Grundſtück Unterwiek 22 
mit dem Beſitzer deſſelben, Herrn Schulz, längere 
Zeit Streitigkeiten gehabt und dieſelben von Seiten 
des Herrn Miniſters zu Gunſten der Stadt ent- 
ſchieden wurden, haben ſich jetzt die Beſitzer der 
Nachbargrundſtücke Unterwiek 23 und 29 bereit er⸗ 
klärt, Terrain abzutreten, um es Herrn Schulz zu 
ermöglichen, in der früheren Fluchtlinie zu bauen. 
Die Verſammlung genehmigt die Abänderung der 
Baufluchtlinie vor den Grundſtücken 22, 23 und 
29 und bewilligt ferner 200 Mark zum Ankauf 
von Vorgärten - Terrain vor dem Grundſtücke 
Nr. 22. 

— Der Cirkus Herzog, deſſen Aufenthalt 
hierſelbſt nur von kurzer Dauer fein wird, iſt un- 
ermüdlich und erfindungsreich, um das Intereſſe 
immer mehr zu feſſeln, durch Mannigfaltigkeit zu 
überraſchen und ſich dadurch ein dankbares Publi- 
kum heranzuziehen. Das Programm bietet allabend- 
lich reiche Abwechſelung, das Vorführen vortreffliche 


Schul- und Freiheitspferde, das Auftreten der beſten 
Künſtler und Künſtlerinnen in jedem Genre, da- 
zwiſchen das luſtige Völkchen der Clowns in ihren 
draſtiſchen Leiſtungen — Alles wirkt mit vereinten 
Kräften, um dem Publikum eine feſſelnde Abend⸗ 
Unterhaltung zu verſchaffen. Trotzdem der Cirkus 
kaum 8 Tage in unſerer Stadt weilt, ſind ſchon 
mehrere größere Pantomimen zur Darſtellung ge- 
langt. Abgeſehen von den komiſchen Pantomimen, 
welche beſonders darauf berechnet ſind, die Lachluſt 
des Zuſchauers zu erregen, ſahen wir „Die letzte 
Hochzeit beim Schmied zu Gretna Green“, eine Zu- 
ſammenſtellung einer Reihe effektvoller Bilder, von 
denen wir beſonders die Scene in der Schmiede 
mit den Ballet⸗Einlagen und den Ambos⸗Polka und 
die ſo draſtiſche Darſtellung des betrunkenen Leib⸗ 
kutſchers hervorheben. Den Schluß bildet die ver⸗ 
wegene Steeple chaſe, bei welcher Reiter und Neite- 
rinnen reiche Gelegenheit finden, ihre Fertigkeit zu 
entfalten. Geſtern bot Herr Direktor Herzog ein 
neues romantiſch-phantaſtiſches Zauber-Ausftattungs- 
ſtück „Tauſend und eine Nacht“. Reiche Bilder 
verſchiedenſter Nationalitäten und nationaler Tänze, 
wie ſie in Stettin noch nicht gezeigt ſind, wechſeln 
mit kunſtvoll arrangirten Gruppen und unterhalten 
durch ihren ſteten Wechſel. Eine ganze Flor von 
Damen in höchſt elegantem und koſtbarem Koſtüme 
füllt die Arena, von elektriſchem, farbigem Lichte 
erleuchtet, während die Clowns bald als Indianer, 
bald als Eunuchen ze. erſcheinen und durch ihre 
Späße unterhalten. Wir können den Beſuch allen 
Stettinern warm empfehlen. 

— Polizei - Bericht.) Gefunden: In der 
Zeit vom 19. April bis 4. d. Mts. eine Geld- 
taſche und 1 Geldbeutel mit Inhalt, mehrere Bal- 
lenreuſen, 1 gold. Damen⸗Siegelring, 1 Spiritus⸗ 
faß und 1 Schlüſſel. Verloren: Am 2. d. Mts. 
1 Fünfmarkſchein. 

— Während der Pfingſtfeiertage veranſtaltet 
die kgl. Direktion der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
Extrazüge von Stettin reſp. Stargard nach Berlin, 
welche eine bequeme Gelegenheit bieten, die inter- 
nationale Fiſcherei⸗Ausſtellung zu beſichtigen. Bei 
dem großen Intereſſe, welches dieſe Ausſtellung 
gerade für unſere Provinz bietet, wollen wir nicht 
unterlaſſen, auch an dieſer Stelle auf die billige 
Reiſegelegenheit aufmerkſam zu machen. 

— In der Woche vom 2. bis 8. d. Mts. 
ſind in der Volksküche 2117 Portionen Speiſen 
verabreicht und dafür inkl. 11 Scheffel Schalen 
23,5 Mk. vereinnahmt, dagegen inkl. Löhnung, 
Feuerung und Miethe 326,53 Mk. verausgabt 
worden, wonach ſich ein Minus von 3,48 Mk. 
ergeben hat. Der Volksküche ſind folgende Ge⸗ 
ſchenke zugegangen: Frau Louiſe Gaetge aus Ko- 
venhagen, Tochter unſeres Mitbürgers des Herrn 
Fleiſchermeiſters L. Jantzen, königl. Hoflieferant, 
baar 110 Mk., Ungenannt 8 Ctr. Kartoffeln, 
Herr Schröder Tapeten nebſt Borden für ein Zim⸗ 
mer, Herr L. Hirſch 1 Tiſch und 4 Wiener 
Stühle, Herr Simonſohn 2 birkene Stühle, Herr 
Müller 3 Fußdecken, Herr Dannenberg einen ſchö⸗ 
nen Kupferſtich, Herr A. Miller 2 Meter Brenn 
holz, Herr A. K. 2 gedrechſelte Vaſen; ferner ſind 
Herrn Rentier Schiffmann von Herrn L. M. 15 
Mark, in Summa 30 Mark baar behändigt wor- 
den, welcher Betrag von demſelben unter zur 
Hülfenahme des Erlöſes durch Verkauf alter un- 
brauchbarer Keſſel zur Neubeſchaffung eines neuen 
Keſſels verwandt und der hierdurch erübrigte Be⸗ 


8 Derlin, 10. Mai. 
Preußiſche Fonos. 
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trag von 20,72 Mk. am 5. April c. an die Kaſſe 
der Volksküche abgeführt worden iſt. 


— Den Unteroffizieren, welche nach minde⸗ 
ſtens 12jähriger tadelloſer Dienſtzeit aus dem Heere 
ſcheiden und in ein Civilamt treten, wird eine ein- 
malige Geldhilfe gewährt. Dagegen hat das Kriegs- 
miniſterium beſtimmt, daß Unteroffiziere, die in ein 
Invalideninſtitut nach 12jähriger Dienſtzeit treten, 
keinen Anſpruch auf die Gratifikation von 165 
Mark haben. 

— Am 19. April übergab ein Schuhmacher⸗ 
meifter dem Arbeiter Carl Fr. Pagel aus Unter- 
Bredow mehrere Töpfe zum Bewachen. Dieſer 
machte ſich das Privatvergnügen und verſchenkte 
dieſelben; dafür wurde er in der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts mit 5 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Dem Arbeiter Emil Guſt. Sydow aus 
Neu Torney trifft eine 2monatliche Gefängnißſtrafe, 
weil er 11 Mark unterſchlagen hatte, die ihm von 
ſeinem Dienſtherrn anvertraut waren. Der Schloſ⸗ 
ſerlehrling Paul Emil Schmiedeberg erhielt 
im April von einem Handlungsreiſenden verſchiedene 
Kleidungsſtücke, um dieſelben zum Schneider zum 
Reinigen zu tragen. Er führte jedoch dieſen Auf- 
trag nicht aus, ſondern verkaufte die Sachen und 
wird deshalb mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft: 
Ferner wird eine unverehelichte Alwine Pagel 
aus Grabow zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, 
weil ſie auf den Namen ihrer Dienſtherrſchaft von 
verſchiedenen Geſchäftsleuten Waaren entnahm und 
verbrauchte. Der Arbeiter Herm. Friedr. Zühlke 
muß einen Schlag, den er am 9. Februar einer 
Arbeiterfrau ohne jede Veranlaſſung verſetzte, mit 
4 Wochen Gefängniß büßen. 


nung wie ihr jeder Uebertreibung bares Spiel, das 
von großer Routine und vielem Chic zeugt, neh- 
men für ihre Perſon ſogleich ein und war der 
ihrer hübſchen Leiſtung reichlich geſpendete Beifall 
ein durchaus verdienter. Hoffen wir der talent⸗ 
vollen Künſtlerin recht bald wieder zu begegnen. 
Gefreut haben wir uns über die Vielſeitigkeit des 
Frl. Hluchan, die, wie man uns von dritter 
Seite mittheilt, erſt der Bühne ſeit wenig Jahren 
angehört. Beſtätigt ſich dies, ſo haben wir der 
jungen anmuthigen Dame unſer Kompliment zu 
machen. Ihr Bavolet war ein recht ſchmucker 
freundlicher Liebhaber und wußte eine allerliebſte 
Stimme zu verrathen. Wir werden Frl. Hluchan, 
die wie wir glauben eigentlich für das Fach der 
Salonliebhaberin engagirt iſt, auch unter die 
ſchätzenswerthen Geſangskräfte dieſer Bühne zu zäh⸗ 
len haben. Intereſſant wäre es uns, die junge 
freundliche Sängerin bald in ihrer rechten Stelle 
im Schauſpiel zu ſehen, die Partie im „Ratten⸗ 
fänger“ konnte uns kein Urtheil fällen laſſen. 
Neben dieſen beiden Hauptträgern der Operette ver- 
dient lobend erwähnt zu werden Herr Suſſa, 
der ſich mit der dankbaren Rolle des Perfiflage gut 
befreundet hatte und die Lacher an ſich zu locken 
wußte. Herr Becker beſtätigte unſere Anficht, in 
ihm einen begabten Darſteller erkannt zu haben. 
Das Enſemble konnte nur befriedigen. Daß das 
Ballet unter der umſichtigen Direktion des Frl. 
Swoboda, einer vorzüglichen Spitzentänzerin, 
bald zu einem Hauptmagnet des Bellevue-Theaters 
werden würde, war vorauszuſehen. Sowohl die 
graziöſe Balletmeiſterin wie ihre prima ballerina 
dl. Calmus wiſſen durch ihren leichten und 
ſicheren Tanz, ihre meiſterhaften Gruppirungen des 
ſehr geſchickten Corps de Ballet das Publikum zu 
lauteſtem Beifall hinzureißen. 

Das Haus war gut beſetzt und giebt dem 
Gedanken Raum, daß „Schönröschen“ oder mit 
einem Worte die Operette überhaupt in Bellevue 
anfangen wird Caſſa zu machen. Mög’ dieſe Hoff- 
nung ſich erfüllen. Der Beſuch des Theaters iſt 
warm zu empfehlen. 


krümmt worden, wenn auch, wie Einige erzählte 
die augenblickliche Situation eine äußerſt verzweifelte 
war und im erſten Augenblicke an eine Kataſtrophe 
à la Moskau erinnerte. Niemand wagte, ſich von 
ſeinem Platz zu rühren, und als nach dem Ereig- 
niß der Wagen ruhig im Zuge weiter lief, beruhig⸗ 
ten ſich auch nach und nach die Gemüther und 
kamen erſt zum Bewußtſein der Gefahr, nachdem 
der Wagen zum Stillſtand gebracht worden war. 


— In Petersburg iſt in den letzten Tagen 
eine neue veligiöfe Sekte entſtanden, welche jetzt von 
deren Begründer, einem Herrn Paſchkow, ganz offen 
in öffentlichen Verſammlungen beſprochen und ver- 
breitet wird, ohne daß die Polizei etwas dagegen 
thäte. Herr Paſchkow läßt bei ſeinen Verſammlun⸗ 
gen vor Allem auf einem Harmonium von ihm 
ſelbſt verſaßte Heiligenlieder abſpielen, worauf er 
Predigten hält. In dieſen behauptet Herr Paſch⸗ 
kow unter vielem anderen kraſſen Unſinn, daß er 
ein Werkzeug Gottes ſei und daß Chriſtus in ihm 
und er in Chriſto wohne. Er ſei daher hier auf 
Erden der eigentliche Nachfolger Chriſti, dem Alle, 
auch die Juden, welche ihren Meſſias erwarteten, 
gehorchen müſſen. Als am 25. v. Mts. Herr 
Paſchkow wieder ſo eine Predigt abgehalten hatte, 
wendete er ſich an einen ſeiner Zuhörer mit der 
Frage: „Haben Sie mich verſtanden?“ worauf 
der befragte Bauer erwiderte: „Nicht im Gering 
fen, aber wir find gekommen, um Sie um eine 
Gabe für unſer abgebranntes Dorf zu bitten.“ 
Herr Paſchkow blieb darauf ſowohl die Gabe als 
auch die Antwort ſchuldig. 

— Die „Kalauer“ ſtehen zwar bei der ſchuh⸗ 

und ſtiefelbedürftigen Menſchheit in keinem allzu 4 
hohen Anſehen, nichts deſto weniger aber haben 
zwei Exemplare dieſer Spezies von Fußfutteralen 
auch auf der Fiſcherei - Ausftellung in einem — 
Aquarium Platz gefunden, in deſſem Waſſer ſie bis 
zum Schluß derſelben bleiben ſollen, ohne in ihrem 
Innern auch nur eine Spur von Näſſe zu zeigen. 
Die „Stiebel“ hat nämlich der Erfinder einer be- 
reits mehrfach prämtirten Lederſchmiere durch fein 
Fabrikat derartig präparirt, daß fie vollſtändig waſ- 
ſerdicht geworden ſind, woraus ſich ihre Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung auf einer Fiſcherel⸗ -Ausſtellung erklären 
laſſen dürfte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 10. Mai. Die Konferenz der Llbera⸗ 
len hat ſich für die Annahme des Geſetzentwurfs 
betreffend den Handelsvertrag mit Deutſchland aus- 
geſprochen. Der Handels miniſter erklärte bei der 
Berathung, die Regierung wünſche die Aufrechter⸗ 
haltung des mühſam aufgeſtellten Zolltarifs, doch 
ſeien, den Verhältniſſen angemeſſen, bezüglich der 
Klaſſifikation Aenderungen nothwendig, auch eine 
Erhöhung des Mehlzolls ſei nicht unmöglich. 

Peſt, 11. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat 
den Geſetzen.wurf über Inartikultrung der proviſo⸗ 
riſchen Handels ⸗Uebereinkunft mit Dautſchland an 
verändert genehmigt. 

Petersburg, 11. Mai. (B. T.) Reſtdenz⸗ 
blätter brachten mehr oder weniger ſcharfe Artikel 
über den Rücktritt des Miniſters Tolftot, der „Be⸗ 
reg“ und „Golos“ die ſchärfſten; allein die ruſſ. 
ſche „Petersburger Zeitung“, welche dem Minifte- 
rium der Volksaufklärung nohe ſteht, feierte in 
überſchwänglichen Ausdrücken die Verdienſte des Ge⸗ 
ſchiedenen. 


Bellevue⸗Theater. 


Zum 2. Male: „Schönröschen.“ Komiſche 
Operette in 3 Akten nach „La jolie parfumeuse* 
von Hector Crimreux und Ernſt Blum bearbeitet 
von Karl Treumann. Muſik von Jacques Offen 
bach. 

Behindert, der Premiere von „Schönröschen“ 
beizuwohnen, war es uns eine angenehme Pflicht, 
der Repriſe unſere Anweſenheit ſchenken zu müſſen. 
Die hierorts noch unbekannte Operette zeichnet ſich 
durch Nichts vor ihren älteren Schweſtern aus: 
dieſelbe tolle Handlung, dieſelbe leichte prickelnde 
Muſik, wie die Fabrikation der Offenbachiaden ſie 
einmal hervorbringt, ſind auch „Schönröschens“ 
Hauptvorzüge. Man ſieht, hört, lacht und geht 
nach Hauſe mit der Ueberzeugung, nicht klüger das 
Theater verlaſſen als betreten zu haben, doch man 
iſt in eine heitere Stimmung verſetzt worden und 
das iſt heut zu Tage auch ſchon etwas werth. 
Wer uns frägt, was iſt Schönröschen, was bringt 
ſie, was will ſie, was thut ſie den ganzen Abend 
über? — der kann von uns nur die Antwort er- 
halten: „Thu' mir den Gefallen und frag' ſie 
ſelbſt danach, ich weiß es nicht mebr recht genau!“ 
Schönröschen iſt liebenswürdig und nett, wenig⸗ 
ſtens ihre Repräſentantin, Frl. Conrad, in der 
wir eine Operetten-Soubrette kennen und ſchätzen 
gelernt haben, wie ſie unſer hieſiges Theater ſeit 
langer Zeit nicht aufzuweiſen hatte. Die Acqui- 
fitton dieſer Dame iſt ein gutes Zeugniß für die 
Direktion. Frl. Conrad beſitzt eine treffliche, gut 
geſchulte Stimme, die von großem Wohllaut und 
Umfang iſt und durch einen reinen dezenten Vor⸗ 
[trag an Reiz gewinnt. Ihre angenehme Erſchei⸗ 


F 


Wermiſchtes. 

— Dem am letzten April an der Grenze um 
2½ Uhr Nachmittags aus Petersburg ankommen⸗ 
den Kourierzuge iſt ein in den Annalen der Eifen- 
bahngeſchichte gewiß äußerſt ſeltener Unglücksfall zu- 
geſtoßen; derſelbe hätte vielen Reiſenden verhäng⸗ 
nißvoll werden können. Eine Eiſenbahnſchiene, 
welche entweder in nicht vorſchriftsmäßiger Weiſe 
neben dem Schienenſtrange gelegen hatte, oder von 
verbrecheriſcher Hand neben demſelben aufgeſtellt 
war, wurde, nachdem die Maſchine und mehrere 
Wagen die Stelle anſtandslos paſſirt hatten, von 
der einen Ecke der Stirnwand des Schlafwagens 
erfaßt, drang durch den ſtarken Fußbodenbelag, nahm 
ihren weiteren Weg durch das Retiradenkoupee und 
den im Innern des Waggons dahinlaufenden Gang 
und drang ſchließlich durch das Dach. Bei der 
rapiden Geſchwindigkeit muß die Eiſenbahnſchtene 
wie ein Projektil durchgeflogen fein, denn die Wi- 
derſtände der Bretter und Balken find doch bedeu- 
tend, und doch waren dieſelben wie von einer Ka- 
nonenkugel durchſchlagen. Der faſt noch neue 
Schlafwagen iſt arg mitgenommen worden, doch iſt, 
trotzdem derſelbe ſtark beſetzt war, wunderbarer 
Weiſe auch nicht einem Paſſagier ein Haar ge- 
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erſtaunt war über dieſe Begegnung zu ſolch nächt⸗ raſcht und ich werde es jetzt Deiner Ehrenhaftig] Kind zärtlich an ſich drückend. 
licher Stunde im Mönchsgange — Noffitur oder keit anvertrauen müſſen. Was Du geſehen und wem er ähnlich ſteht?“ 


2 


TR - 


Er großer Vehemenz in den Lauf tritt und das Ge⸗ 


keit deſſelben regulirt. 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


Joliette und ihre Freunde. 


29) erkennen. 
Er war düſter und unheimlich bei Tag und 
Nacht; auf einer Seite begrenzten ihn die hohen 
Bäume und dichtes Geſträuch, auf der andern die 
ſchwarzen Mauern der Ruinen. 

Die Krähen niſteten dort und die Dienſtleute 
lauſchten oft angſtvoll ihrem heiſeren Kreiſchen und 
ſagten ſich ſchaudernd, daß daſſelbe von dem kopf⸗ 
loſen Mönche berrühre, deſſen Seele die ewige Ruhe 
nicht finden könnte. 

„Wird Meggy Dum es wagen, den Mönchs⸗ 
gang entlang zu kommen?“ fragte Mr. Weſton. 

„Ja, ſie iſt nicht abergläubiſch; überdies weiß 
ſie, das wir ſie hier erwarten. Was iſt das? Iſt 
fie das nicht?" 

Sie erblicken eine Geſtalt in dunkeln Kleidern, 
welche wie ein Geſpenſt durch die Dunkelheit ſchlich 
und fi ihnen langſam näherte. 

Joliette rief ihr in ihrer Ungeduld leiſe zu, 
und es war Meggy Dum's Stimme, welche ant- 
wortete. 

Raſch theilte Joliette die herabhängenden Zweige 
auseinander und trat hinaus. Im nächſten Augen- 
blicke drückte ſie ihr ſchlafendes Kind feſt an ihre 
hochklopfende Bruſt. 

„Sie müſſen müde ſein, Meggy“, ſagte ſie 
freundlich. „Ich will meinen Knaben hinauftragen. 
O, mein Schatz, mein ſüßes, geliebtes Kind — 
jetzt biſt Du mein, und ich kann Dich für immer 
behalten.“ 

Ihre leidenſchaftliche Stimme klang noch durch 
die Luft, als ein Aufſchrei des Erſtaunens von 
einer männlichen Stimme fie erjchredt zurückweichen 
ließ und während fie noch ſchreckene ſtarr daſtand, 
erhob ſich ein Mann von einer Holzbank in der 
Nähe der verſteckten Thüre und trat auf ſie zu. Es 
war Adrian Roſſitur. 


ihrem Kinde auf dem Arm da. 


eigene Worte gehört hatte, war klar. 
„Bit 
ſcharf. „Ums Himmelswillen, was ſoll das heißen?“ 


Tone. 
hier geſchehen ſollte?“ 


Freie, um zu rauchen. 
als ich des Herumgebens müde war, ſetzte ich mich 
dritte Cigarre auszurauchen. 


Stimmen hörte. 
tete. Ich ſah Niemanden, bis Joliette herausſprang 


nicht lauſchen; Gott iſt mein Zeuge, daß ich zu 
gern vergeſſen möchte, was ich gehört habe.“ 

Joliette richtete ſich hoch auf und drückte ihr 
Kind feſter an ſich. 

„Adrian,“ rief fie aus, „wagſt Du es, ſchlecht 
von mir zu denken?“ 

Ihr plötzlicher Hochmuth, der Stolz in ihrer 
hellklingenden Stimme erklärten Roſſitur, daß ſie 
weder beſchämt noch erniedrigt vor ihm ſtand. 

„O nein, Joliette,“ entgegnete er raſch, „ich 
möchte Dir vertrauen, meine kleine Schweſter, 
ſelbſt wenn Dein eigener Mund Dich verurthet- 
len ſollte.“ 

„Dies iſt eine ſehr unglückliche Geſchichte,“ mur- 
melte der Advokat. 

„Adrian, komme mit uns in die Abtel,“ ſagte 
Joliette ruhig. 


— 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Roſſitur wird ein Verbündeter. 
Es wäre ſchwer, zu beſtimmen, wer am meiſt 


en 


Es war zwar ziemlich gehört haſt und noch ſehen und hören wirſt, darfſt 
dunkel, aber man konnte elnander doch ganz deutlich Du nie und nimmer einem menſchlichen Weſen ver⸗ 


Joliette fand ganz betäubt und beſtürzt mit 
Was Noffitur be- Du es ſagen. 
trifft, jo ſchienen ihn im erſten Schreck des Er- halten?“ 

kennens die Sinne zu verlaſſen. Daß er Jolietten's 


Du das wirklich, Joliette?“ fragte er 


„Was thun Sie hier um dieſe Stunde, Mr. 
Roſſitur?“ fragte der Advokat in ebenſo ſcharfem 
„Hatten Sie eine Ahnung von dem, was 


„Nein, wie konnte ich ſie haben? Glauben Sie, 
ich würde den Spion gegen ſie ſpielen — gegen 
Joliette — die ich wie eine Schweſter geliebt und 
meiner Mutter zunächſt verehrt habe?“ ſchrie Roſſi⸗ 
tur. „Ich konnte nicht ſchlafen und ging in's 
Die Nacht iſt für Januar 
ungemein milde und ich habe meinen Oberrock an; 


daher jenſeits der Ecke auf eine Bank, um meine 
Ich war eben fertig 
und wollte gehen, als ich in meiner Nähe flüſternde 
Ich dachte an Diebe und war- 


und ihre Worte an mein Ohr ſchlugen. Ich wollte 


„Du haſt mein Geheimniß über⸗ 


„Siehſt Du nicht, 


Roſſitur nickte. 


„Mein Knabe iſt im vergangenen Mai geboren, 
während ich mit Madame Faulkner in den Pyre⸗ 
näen war. Meine theure Pathin nannte ihn Ar- 
chibald Chicheſter nach ihrem Vater. Wir nennen 
das Kind Archie. Du fichft nun, Adrian, warum 
ich Sir Mark fürchte. Ich habe dieſes Geheimniß 
zu bewahren und ich bin voll Angſt, daß er es 
entdecken könnte.“ 

„Weiß Sir Mark nichts von der Exiſtenz ſeines 
Kindes?“ 


„Nein, Adrian. Er hat nicht die entfernteſte 
Ahnung davon. Wenn er es wüßte, würde er mir 
den Knaben wegnehmen. Er ſagte Mr. Weſton, 
daß er gekommen ſei, um mein Herz zu zerfleiſchen, 
um meine Seele in Jammer und Verzweiflung zu 
ſtürzen.“ 

„Dann muß alſo die Exiſtenz dieſes Knaben ein 
tiefes Geheimniß bleiben?“ ſagte Roſſitur. 


„Ich habe Dir nie geſagt, Adrian, daß ich ver⸗ 
heirathet war. Sir Mark und ich heiratheten 
heimlich in München, gerade einen Monat vor 
jener ſchrecklichen Scene, wo er und ich in dem 
Walde von Stromberg uns trennten. Es war 
nicht beabſichtigt, die Ehe lang geheim zu halten. 
Sir Mark liebte meine Stiefmutter nicht und wollte 
fie nicht um ihre Einwilligung zu meiner Heirath 
bitten. Ich glaube, er hatte einige Vorliebe für 
romantiſche Streiche und wollte mich nach Wald⸗ 
grave Caſtle bringen und daſelbſt als ſeine Frau 
erklären, ehe die Nachricht von unſerer Heirath her- 
gekommen wäre. Es war eine einfache Laune. Du 
weißt nicht, wie er erklärte, daß er ſeine übereilte 
Heirath bereue, daß er meiner überdrüſſig wäre, 
daß er ein Thor und wahnſinnig geweſen ſei. 
Seine Liebe war nur eine kurze Leidenſchaft ge⸗ 
weſen. Er hielt mich für arm, freundlos und un⸗ 
beſchütt und überhäufte mich mit Beleidigungen. 
Ich kam mit Dir zu meiner Pathin nach Eng⸗ 
land. Er iſt ſeit damals auf Reifen geweſen. Ich 
habe ihn ſeit jener Nacht bis heute nicht wieder⸗ 
geſehen.“ 

„Und Du biſt wirklich Lady Trebaſil?“ 


rathen, jo lange ich Dich nicht von Deinem Ver- 
ſprechen freigebe — nicht einmal Charlotte darfſt 


Willſt Du mein Vertrauen heilig 


„Das will ich. Ich ſchwöre es bei Allem, was 
mir theuer iſt!“ erklärte Noffitur feierlich. 

„Dann folge uns.“ 

Joliette theilte die Epheuranken auseinander und 
ſchlich durch das Hinterpförtehen wieder hinein. 

Roſſitur folgte. 

Die kleine Geſellſchaft ſchlich die Steintreppe 

hinauf, Mr. Weſton verſperrte die äußere Thür 
und Joliette ging voraus nach dem geheimen An- 
kleidezimmer. Der Weg hinter ihnen war jetzt 
ſicher. 
Meggy Dum blieb in dem Ankleidezimmer, wo 
ein kleines Abendbrod für ſie hergerichtet war 
und dann erſchien Mrs. Bittle und leiſtete ihr Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Joliette, Mr. Weſton und Roſſitur gingen in 
das erſte Zimmer des geheimen Flügels. 

Dann ſetzte Joliette ſich in einen Lehnſtuhl und 
öffnete ſanft die Oberkleider ihres Knaben. Sie 
nahm ihm den kleinen Pelzmantel ab und hielt ihn 
ſtolz empor, ein bildſchönes, munteres Kind in kur⸗ 
zen Kleidern, mit klaren, friſchen, dunkelblauen 
Augen, goldblonden Locken um die ſchnzeweiße, 
breite Stirn, einem lachenden Munde und kräftigem 
Körper — ein prächtiges Kind von ſeltener bezau⸗ 
bernder Schönheit. 

Roſſitur hatte ſich neuglerig in dem Zimmer 
umgeſehen und war eben zu dem Schluſſe gekom- 
meu, daß ein geheimer Weg von dem bewohnten 
Hauſe herbeiführen mußte, als die junge Mutter 
ihm ihren Knaben zur Beſichtigung entgegen; 
hielt. 

„Adrian,“ ſagte fie mit vor Zärtlichkeit Teuch- 
tendem Geſichte, als ſie ihr Kind anſchaute. „Du 
haſt mein Geheimniß entdeckt. Ich will es Dir 
darum offen und frei enthüllen. Dies iſt mein 
Sohn!“ 

Roſſitur nickte. Ee konnte nicht ſprechen. 
„Iſt er nicht ein Schatz?“ ſchrie Joliette, das 


Berlin, im April 1880. 


Aufruf 


Die „Leipziger Illuſtrirte Zeitung“ bringt folgende 
Notiz über eine jüngft allſeitig mit regem Intereſſe 
aufgenommene neue Erfindung, nämlich die patentirte 
Luftpiſtole. — Ein für alle Freunde des Sports inter⸗ 
eſſante Erfindung iſt die von Michael Flürſcheim 
(Eiſenwerk Glaggenau bei Raſtadt in Baden) konſtruirte, 
hier abgebildete Luftpistole, die ſich ihrer Geräuſchloſig⸗ 
keit und leichten Handhabung wegen namentlich für 
Zünmerübungen ganz beſonders eignet und auf eine 

5 von 12 Meter mit Sicherheit einen Kern⸗ 
ſchuß abgiebt. In dem Schaft der Piſtole befindet ſich 
ein Cylinder, in welchem durch Aufziehen des Stifts a 
Luft eingeſaugt wird, die beim Abziehen des Drückers 


aus ibt; dem Drücker ift | 
ere e ee e d. 


ſo iſt doch dabei der vernt ven 
er 


größere Theilnahme für ſich in Anſpruch nehmen können, 
als gerade dieſe. 

Die ſtaatlichen Mittel zur Linderung der Noth unter 
den erwachſenen Töchtern der Beamten find fo gering, 
daß ſie ſelbſt zur Befriedigung beſcheidener Bedürfniſſe 
nicht genügen. Dieſer Mangel wird in allen Beamten- 
kreiſen ſchmerzlich empfunden. 

Der Staat wird ſchwerlich in der Lage ſein, eine 
durchgreifende Hülfe zu gewähren. Um dem dringen⸗ 
den Bedürfniſſe einigermaßen abzuhelfen, bleibt daher 
einſtweilen nichts übrig, als daß die Beamten Preußens 
ſelbſt Hand ans Werk legen und, einmüthig zuſammen⸗ 
ſtehend, mit eigenen Kräften den Verſuch machen, ihre 
Töchter vor ſpäter Noth und Sorge zu ſchützen. Zu 
dieſem Zwecke erlauben wir uns vorzuſchlagen: 

durch Sammlung freiwilliger Beiträge einen Fonds 
zu bilden, aus deſſen Zinſen den hinterbliebenen 
hülfsbedürftigen erwachſenen, unverheiratheten Töch⸗ 
tern verſtorbener unmittelbarer preußiſcher Civil: 
Staatsbeamten, welche höhere oder Subalternſtellen 
el haben, Unterſtützungen gezahlt werden 
unen. 

Wir richten hiernach an ſämmtliche höhere und Sub⸗ 
altern⸗Beamte aller preußiſchen Civil⸗Staatsbehörden 


Patentirte Luftpiſtole. 

Um die Piſtole zu laden, faßt man mit dem haken⸗ 
förmig geſchlitzten Theil des beiſtehend mit abgebildeten 
Schlüſſels der auch dazu dient, die Bolzen oder Kugeln 
aus der Scheibe zu ziehen, den Kopf des Stifts a und 
Ten jo lange an demſelben, bis der Drücker einge⸗ 
chnappt. Während des Spannens muß ſich der Stift 
b in der durch die Abbildung angegebenen Lage be⸗ 
finden; erſt dann bringt man den Bolzen oder die 
Kugel in den durch Aufrichten und Zurückſchieben des 
Stifts b geöffneten Lauf, den man durch Vorſchieben 
des letzteren und Drehen deſſelben in ſeine frühere 
ſchräge Lage wieder verſchließt, worauf man zielt und 
abdrückt. 

Die Piſtole iſt ganz aus Eiſen hergeſtellt, von ele⸗ 
ganter Form und hübſch vernickelt. 


VBörſen⸗Berichte. 


1 ; die Bitte, durch einmalige Beiträge zur Begründung 
„ Peng i e . EL eee e e ſolchen Stiftung mitzuwirken. Manches bittere 


Leid, manche harte Bedrängniß, die fi 
bin gern zu verbergen ſucht, könnte damit unter den 
Beamtentöchtern gemindert, manche ſchwere Sorge dem 
Vater vor ſeinem Heimgange erleichtert werden 

Wir hegen das Vertrauen, daß die gedachten Herren 
Beamten ſich an dieſem gemeinſinnigen Unternehmen 
freudig betheiligen werden. Es handelt ſich dabei nur 
um einen einmaligen Beitrag. Selbſt wenn dieſer je 
nach den Kräften der einzelnen Beamten ſich in beſchei⸗ 
denen Grenzen hält, wird es durch die Vereinigung 
Aller möglich ſein, einen beträchtlichen Fonds zu bil⸗ 
den. Unter der Vorausſetzung, daß dieſe Hoffnung ſich 
erfüllen und der Ertrag der zu veranſtaltenden Samm⸗ 
lung eine entſprechende Höhe erreichen werde, behalten 
wir uns vor, Seiner Majeſtät dem Kaiſer, unſerem 
Allergnädigſten Könige und Herrn, die Bitte vorzu⸗ 
tragen, die Stiftung unter dem Namen „König 
Wilbelu⸗Stiftung“ zu genehmigen und diejenige Staats⸗ 
behörde zu beſtimmen, welche nach Maßgabe eines be⸗ 
ſonders zu erlaffenden Statuts die Verwaltung der 
Stiftung zu führen hat „Dabei ſoll ausdrücklich Vor⸗ 
ſorge getroffen werden, die Intereſſen der hinterbliebe⸗ 
nen Töchter von Beamten in den Provinzen beſonders 


zu wahren. 
Indem wir eine Anzahl Exemplare dieſes Aufrufs 
zur Vertheilung hier beifügen, bitten 


Weizen feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206— 
213, weiß. 207 215, per Mai⸗Juni 212—213,5 bez., 
per Juni⸗Juli 211—212 bez, per Juli⸗Auguſt 206 bez. 
ver September⸗Oktober 197 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko int 
168 174, usf. 168—174, per Rai⸗Juni 167,5—168,5 
—168 bez., per Juni. Juli 162—163 bez., ber Sep⸗ 
tember⸗Oktober 152—153 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko per 
September⸗Oktober 254 bez. 

„Rüböl höher gehalten, per 100 Kelgr loko ohne Faß 
ſtüſſeg bei Kleinigk. 55,5 Bf. per Mai 54 Bf, 
ber September⸗Oktober 56,25 Bf. 

Spiritus ftill, per 10,000 Liter % loro ohne Faß 
62,2 bez per Mai⸗Juni 62,5 Bf., per Juni⸗Juli 63,2 
Bf. u. Gd. per Inli⸗Auguſt 63,7 bez, per Auguſt⸗ 
en 63,7 Bf, per September⸗Oktober 58,2 Bf. 
u. Gd. 


Veroleum per 50 Kilo loo 7,8 bei. 


Stettiner Pferdemarkt. 


Stettin, den 8. Mai 1880. 

Zu der mit dem diesjährigen, am 22., 23. u. 24. Mai 
ſtattfindenden Markte verbundenen Prämiirung von 
Zuchtpferden wird ein erheblicher Geldbetrag (3600 M.) 
zur Dispoſition geſtellt, worauf im Intereſſe der Be⸗ 
s Züchter der Provinz beſonders aufmerkſam 
ma 
Das Comité des Stettiner Pferdemarktes. 


gez. von Schleinitz. 


— ——ů———ͤĩ· ͤ — 
Gefang-Iinterricht 
ertheile ich Damen und Herrn nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchési in Wien. Anmeldungen 
nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 13—14, 

2 Tr., entgegen. 


nebſt Sammelliſten 1 
wir die Herren Vorſtände ſämmtlicher Königlichen Be⸗ 
hörden, ſich in Aubetracht des wohlthätigen Zwecks die 
Förderung des Unternehmens recht angelegen ſein zu 
laſſen, demgemäß die Liſten mit dem Aufruf bei den 
betreffenden Herren Beamten in Umlauf zu ſetzen und 
auf eine möglichſt allgemeine ene hinzuwirken. 

Die Regierungs⸗ und Bezirks⸗Hauptkaf en, ſowie die 
Spezialkaſſen in den Provinzen, werden, zufolge der 
ihnen ertheilten Ermächtigung, die eingegangenen Bei⸗ 
träge zur einſtweiligen Aufbewahrung von den einzelnen 
Behörden übernehmen und demnächſt im Wege der Be⸗ 
rechnung an die General⸗Staats⸗Kaſſe zur Ueberweiſung 
an die Hauptkaſſe der Seehandlung, welche ſich zur vor⸗ 
läufigen Annahme bereit erklärt hat, abführen. In 
Berlin bitten wir die bei den Behörden geſammelden 


Paul Bohl Beiträge direkt an die Hauptkaſſe der Seehandlung, 


ich nach außen 3 


„Ja, wirklich und wahrhaftig, aber ich werde 


welche dieſerhalb mit enweiſung verſehen worden iſt, 
einzuzahlen. 

Von der Höhe des geſammelten Fonds, auf deſſen 
weitere Vermehrung durch Kapitalifirung eines Theils 
der Zinſen auch in Zukunft Bedacht zu nehmen ſein = 
wird, werden wir nicht verfehlen, den Betheiligten 8 
Nachricht zu geben. S 

Sollte wider Erwarten das Ergebniß der Sammlung 8 
ein ungünſtiges ſein, fo würde das Komitee für eine Extrafahrten nach Berlin von 


angemeſſene, dieſem Aufrufe entſprechende Verwendung 2 5 
der eingegangenen Beiträge unter Abſtandnahme von Stargard, Stettin und Anger⸗ 


einer dauernden Stiftung Sorge tragen. 


Belin⸗Sletinner Eiſenbahn. 


ı © orge ; münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten. 
Etwaige Zuſchriften, ſowie ſeiner Zeit die abge |, ; 2 
ſchloſſenen Sammelliften bitten wir an dag unterzeich⸗[belegenen Stationen und zurück 5 
nete Komitee, z. Se Geheimen Hofraths Mießner am 16. u. 18. Mai 1880 


in Berlin S W., elſtraße 8, zu ſenden. 


nach folgendem Fahrplan: 


R Das Komitee AR Abfahrt: Rückfahrt: 
zur Gründung der „König Wilhelm⸗Stif⸗ Farne ; 825 früh, Berlin 8 „ 
„ en " RR IR Sorolinenhorft 5 15 ukunft: 
tung“ für hülfsbedürftige erwachſene Be⸗ Damm 5 „ Angermünde 11 Nachts. 
| amtentöchter. Sinfenwalde d Ball 8 
Dr. Achenbach, Staats⸗Miniſter und Oberpräſident der] Stettin De Caſetow 5 „ 
Provinz Brandenburg, Vorſitzender. Mießner, Ge⸗ Colbitow 6. Tantow De m 
heimer Hofrath im Geheimen Civil⸗Kabinet Seiner | Tantow ir " ColbitzewW 2 
Maieſtät des Kaiſers und Königs, Schriftführer. Caſekow FF 
Get, beleben, Oberpräf. der, Aheinproving Wirklicher Faflow 7 „ Finkenwalde . 
Geh. Rath. v. Bitter, Präſident der Seehandlung.] Angermünde 8 m Damm dn 
daun, Sch, Rath, v. Mötticher, Oberpräfident der .. Ankunft: Garelinenorft t. „ 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. Boſſe, Geh. Regierungs⸗ Berlin 9 Stargard 3 


Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt: von den Sta⸗ 

tionen Stargard bis incl. Finkenwalde 3 
8 M. in II. und 4 M. in III. Wagenklaſſe, 

von Stettin bis inel. Angermünde 6 M. bezw. 3 M. 
Regierungsrath im Miniſterium für Landwirthſchaft,, Der Verkauf der Billets erfolgt an den Billetſchaltern 
Domänen u. Forſten. v. Goßler, Unter-Staatsjelretär | der Bahnhöfe für den erſten Extrazug am 14. und 15., 
im Miniſt. d. geiſtl, Unterrichts- u. Med.⸗Angelegenh. | für den zweiten am 16. und 17. Mai, ſowie eine Stunde 
Günther, Oberpräf. d. Prov. Poſen, Wirk. Geh. ath vor Abgang des Züge, ſoweit dann Plätze noch dis⸗ 
Hagemann, Landgerichtsrath zu Hannover. Vorſitzen⸗ ponibel ſind. 5 ; 
der Direktor des Preußischen Beamten⸗Vereins. Har-] Paſſagiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 
1 Geh. Stara a an 177 5 Stettin, den 7. Mai 1880. ekti 
v. Horn, Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen. Wirk⸗ Bnriali Dire 
licher Geh. Rath. Dr. Jacobi, Unter⸗Staatsſekretär Königliche Dir on. 
im Miniſterium für Handel u. Gewerbe. Jacobi (Lieg⸗ 
nitz,, Geh. Regierungsrath u. Landtags⸗Abgeordneter. 
bie, Rechnungsrath im Miniſterium des Innern. 
Keibel, Geh. Ober⸗Juſtizrath im Juſtiz Ministerium. 
v. Kühlwetter, Oberpräfivent der Provinz Weſtfalen, 
Wirklicher Geheimer Rath. v. Leipziger, Oberpräſident 
der Provinz Hannover, Vorſitzender des Ver⸗ 
waltungsraths des Preußiſchen Beamten - Vereins. 
Martzy, Geheimer Rechnungsrath im Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium. Freiherr v. Münchhauſen, Oberpräſident der 
Provinz Pommern, Wirklicher Geheimer Rath. Frei⸗ 
herr v. Patow, Staats⸗Miniſter und Oberpräſident der 
Provinz Sachſen. v. Pommer⸗Eſche, Geheimer Ober⸗ 
Finanzrath im Finanz⸗Miniſterium. Roedenbeck, Ge⸗ 
heimer Regierungsrath im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten. Rötger, Geheimer Ober⸗Finanzrath im 
Finanz = Miniſterium und Direktor der Allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt v. Seydewitz, Ober⸗ 
präſident der Provinz Schleſien. Freiherr v. Zedlitz, 
Negierungs = Präfident und . Landtags = Abgeordneter. 


rath im Staats⸗Miniſterium O. b. Bülow, Geheimer 
Legationsrath und Kammerherr. Freiherr von Ende, 
Oberpräf. der Provinz Heſſen⸗Naſſau. v. Ernſthauſen, 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. Glatzel, Geh. 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Swinemünde und zurück 


an beiden Pfingſtfeiertagen per Dampfſchiff 
ie Dievenow“. 

Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 6½ Uhr 
Morgens. 
4 an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 

ends. 

Fahrpreis für hin und zurück 3 Mark pro Perſon, 
Kinder die Hälfte. ; 

Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 

J. F. Bracunlich. 


W 


Bringt ytrafaher 
nach Wollin, Cammin, Berg 


W 


N 
Kae 


Pfingſt-Extrafahrt 
nad) Swinemünde und zurück 


an beiden Pfingſtfeiertagen zum Anſchluß an den jedes⸗ 
mal von Berlin kommenden Extrazug vermittelſt der 
Perſonen⸗Dampfſchiffe AR 
„Pr. Noy. Victoria“ u. „Terra“. 
Abfahrt an beiden Tagen von Stettin 7 Uhr Morgens. 
Rückfahrt an beiden Tagen von Swinemünde 6 Uhr 
Abends. 0 
Preis für hin und zurück 6 Mark, Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord der Schiffe zu löſen. 
J. F. Braeunlich. 


Dievenow und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage vermittelſt des Perſonen⸗ 
Dampfſchiffes 5 = 
„Wolliner Greif“. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Dievenow 5 Uhr Abends. 
3 „ Cammin 5½ Uhr Abends, 
5 „ Wollin 7 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück nach Wollin I. Platz 3 M., 
II. Platz 2 M., nach Cammin und Berg Dievenow 


77... 0 BESEN ET oh Platz 4 M., II. Platz 3 M., Kinder die Hälfte. 
Erwerbs⸗Katalog . . Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Wiih. Schier & Co., Berlin, G. J. F. Braeunlich. 


U 


— 


meinen rechtmäßigen Namen nie annehmen, ſolange 
er lebt.“ 

„Und dieſer lachende Knabe iſt wirklich Sir 
Marks Erbe?“ ſagte Roſſitur, bemüht, ſich in die 
ſonderbare Wahrheit hinein zu finden. 

„Ja, Adrian, aber ſo lange ſein Vater lebt, 
ſoll er nie bei ſeinem rechtmäßigen Namen genannt 
werden. Ich bin reich. Ich will ihn für ſeine 
künftige Stellung erziehen, und wenn Sir Mark 
ſtirbt, ſoll mein Sohn an ſeine Stelle treten. Ich 
habe die Beweiſe unſerer Heirath und die Beweiſe 
von der Geburt meines Kindes. Wenn die Zeit 
kommt, will ich ſie vorbringen.“ 

Roſſitur ſchaute ſehr ernſt drein. 

„Joliette,“ ſagte er llebevoll, „haſt Du über⸗ 
legt, was Du thuſt? Ich weiß, daß Sir Mark 
Trebaſil ſein halbes Vermögen hingeben würde 
für einen Sohn, der ſein Nachfolger würde. Ich 
weiß, daß er trotz all ſeiner Fehler ein edles, groß⸗ 
müthiges Herz beſitzt. Du biſt feine Gattin, Jo- 
liette. Er hat Dir Unrecht gethan, und ich kann 
mich nicht wundern, daß Du unverſöhnlich biſt; 
aber ſollteſt Du nicht, da Du ſeine Frau biſt, mit 
Deinem Kinde in den Armen zu ihm gehen und 
Frieden mit ihm ſchließen?“ 

„Ich kann nicht — ich kann nicht!“ 
„Denke an Dein einſames Leben hier, 


Joliette, 


Pfingſt⸗Extrafahrt 
nach Misdroy (Laatziger Ablage) 
und zurück 


am erſten Pfingſtfeiertage, vermittelſt des Perſonen⸗ 
Dampfſchiffes 


„Das Half“, Kapt. G. Steinwedel. 
Abfahrt von Stettin 5 Uhr Morgens. 
Rückfahrt von Misdroy (Laatziger Ablage) 6%, Uhr 
Abends. 
Preis für hin und zurück 3 Mark; Kinder die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


3. F. Braeunlich. 


Pfingſt⸗Fahrt 


von Stettin nach Kopenhagen und zurück, Poſt⸗ 
dampfer „Titania“, Kapt. Ziemke, 
von Stettin Sonnabend, 15. Mai, 1½ Uhr Nachm., 
von Kopenhagen Mittwoch, 19. Mai, 3 Uhr Nehm. 
Hin⸗ und Retour⸗Billets (30 Tage gültig) 
1. Kajüte 30 Mk., 2. Kajüte 18 Mk., Deck 9 Mk. 
Billets an Bord der „Titania“ vom Donnerſtag an. 
Rud. Christ. Gribel. 


Soeben erſchien die 11. verbeſſerte Auflage: 
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 
Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 
eheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
heil und Familienglück gelangen wollen. 
Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken frau jofort zugeſandt 5 
Deutſche Medieiniſche Buchhandlung 
zu Rixdorf (Regbz. Potsdam), 
Bergſtraße 14. 


Eine Dampf⸗Schneidemühle mit Horizontalgatter, 
Kreisſägen und Leiſtenmaſchine, am ſchiffbaren Waſſer 
einer Kreisſtadt Vorpommerns — mit Bahnverbindung — 
gelegen, welche ſich auch noch zu ſonſtigen Anlagen, 
einer Mahlmühle oder Stärkefabrik gut eignen würde, 
ift ſofort zu verkaufen. Adr. unter J. 409 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. 


Eine ſehr gute Landſchmiede mit bedeutender Kund⸗ 


ſchaft ſoll preiswürdig und mit kleiner Anzahlung] 


verkauft werden durch 
J. Regendanz, Malchin. 


Eine ſehr gute Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft in 


einer Stadt Mecklenburgs ſoll preiswürdig und mit] 


einer Anzahlung von 500 —600 Thlrn. ſofort verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Regendanz, Malchin. 


Eine Wieſe 


im 2. Schlage des Vorbruchs, 7—8 Morgen groß, iſt 
zu verpachten. 

Näheres bei J. . Weiss, Stettin, Frauenſtr. 45. 

Eine Bäckerei mit ſämmtticher Einrichtung iſt 
zu verpachten. 

Näheres Bollwerk 37, 3 Tr. 

Ich beabſichtige meine Viehhalterei in der Stadt, 
beſtehend aus 8 Kühen und . zu verkaufen. 
Abſatz nur gute Hauskundſchaft, Milch aber nicht 
ausreichend. Räumlichkeiten können auf mehrere 
Jahre vermiethet werden. Adr. u. L. X. 100 
i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, abzugeb. 

1 3 1 Louiſenſtr. 24 ſoll zum 1. Juli 
Die Bäckerei d. Is. oder ſpäter verpachtet 
werden. Nähere Auskunft an den Wochentagen, Vor⸗ 
mittags, Schulzenſtr. 26 bis 28, 3 Treppen. 


Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22, 


Natürliche Mineralbrunnen 


en gros Niederlage von 


15 Fa 
‚BERLIN Dr. M. LEHMANN srerri 
Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 

Verkauf aueh in der 
Pelikan- Apotheke, Reifschlägerstr. 6. 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vietoria-Apotheke, Grünhof. 
Germania-Apotheke, Oberwiek. 

Ein zugfeſtes Arbeitspferd von 5 

Fuß 2 Jol mit Füllen von vier Wochen 


ee iſt preiswerth zu verkaufen. 
Oberwiek 82. 


Decimalwaagen⸗ 
Fabrik 
IN und 
FEN Reparaturwerkſtatt. 


Frauenſtr. 16. 
Albert Aeffeke. 


Armen zu ihm ginge, er ihr das Kind entreißen 


meine Schweſter. Denke an Deinen Knaben, der 
heranwachſen wird, wie in einem goldenen Käfig, 
ohne die Liebe und Sorgfalt eines Vaters zu ken⸗ 
nen, — denke an Sir Mark's einſames Leben. 
Du könnteſt ihn zu Liebe und Frieden zurückge⸗ 
winnen —“ 

„Ich bin nicht vollkommen; ich bin keine de⸗ 
müthige Heilige, die ihre Feſſeln ſtreichelt,“ ſchrie 
Joliette leidenſchaftlich. „Ich will nicht zu ihm 
gehen, um ſeine Beſchimpfungen zu ertragen, um 
vielleicht mit Verachtung fortgeſtoßen zu werden! 
Nein, Adrian, nein! Und um Dir die volle Wahr⸗ 
heit zu ſagen: ich wage es gar nicht. Er würde 
mir mein Kind nehmen! Er ſagte mir, daß er 
mich nie als ſeine Gattin anerkennen würde!“ 

„Ich glaube,“ ſagte Mr. Weſton in ruhigem, 
leidenſchaftsloſem Tone, „daß Ihr gutes Herz Ihr 
Urtheil irreführt, Mr. Roſſitur. Vielleicht wiſſen 
Sie auch nicht alle Thatſachen des Falles. Sir 
Mark ſagte mir, daß er gehört habe, daß Miß 
Stair Herrin von Blair Abtei ſei Er ſagte mir 
nicht, daß ſie feine rechtmäßige Gattin jet, aber er 
ſtieß Drohungen gegen fie aus, welche mir bewie⸗ 
fen, daß er fie wirklich haft. Das Wagniß, das 
Sie vorſchlagen, iſt zu gefährlich. Ich glaube, 
daß, wenn Lady Trebaſil mit ihrem Kinde in den 


und fie hinausſtoßen würde. Er tft nach England 
zurückgekehrt mit der mir zugeſchworenen Abſicht, 
ſie zu vernichten.“ 


„Dann nehme ich meinen Rath zurück. Möge 
Dein inneres Gefühl Dich richtig leiten, Joliette,“ 
ſagte Roſſitur. „Aber iſt's nicht hart, daß dieſer 
liebliche Knabe aufwachſen ſoll ohne die Liebe und 
Führung eines Vaters. Sir Mark iſt eine durch- 
aus noble Natur. Wie ſtolz hätte er auf ſeinen 
Sohn ſein können.“ 

Roſſitur ſtand auf und nahm das Kind aus den 
Armen ſeiner Mutter. Die blauen Augen lachten 
ihm freundlich zu; das reizende Kindergeſicht leuch⸗ 
tete ihm entgegen. Roſſitur küßte das Kind und 
legte es auf Jolietten's Knie zurück. 


„Armer, kleiner Junge!“ ſagte er heiſer. „Du 
haft ein ſchweres Geheimniß, Joltette, und es iſt 
hart zu tragen. Du mußt mich Dir helfen laſſen. 
Ich will über Dich und Dein Kind wachen, als 
wenn es mein eigen wäre. Ich will ihn lieben 
und lehren und will ihm ein Onkel und Freund 
fein. Und wenn Ihr Beide der Vertheidigung be- 
dürft, will ich Euch mit meinem Leben verthei- 
digen.“ 

Sein jugendliches Geſicht arbeitete heftig vor 
Erregung. Er bückte ſich und küßte Joliette mit 


ewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden-Baden. | 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 


anderer Staaten. 


Eat ag ge Be ME Sn ee Se a a ĩ — 
2. Biehung am 5. Juli 1880. |5. Ziehung vom 18. bis 20. Oetbr. 1880. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


age aa v. 10000 133 5 1000 1 a 60000 60000 
1 = 3000 1 x 3000 
4 10000 10000 
2 Gewinne 4 300 5 3 a 1 0 1 = 5000 5000 
„ anne 
5 een 

838 Gew. i. Geſammtw. v. 16800 160 „ 30 4800 5 a 3000 15000 
1000 Gew. i. Werthe v. Ml. 45700 1000 Gewinne Wehe b. 85800 5 ü 2000 10000 
3. Ziehung am 9. Aug. 1880. J. Ziehung am 10. Sept. 1880. 15 1000 15000 


Preis des Looſes 2 Mark. 


1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 


Preis des Looſes 2 


1091 Gero. i. Geſammtw. v. 22000 
1500 Gewinne i. Werthe v. 6860011500 Gewinne i. Werthe v. 80800 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe don 2 Mark 
per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen 


Mark. 


3 Mart — Mar 15 Gewinne a 600 9000 
1 SEIEN b. 19900 IDEE) 2 20 a 500 10000 
2000 1 . 0 25 „ 300 7500 
1 Gehm 000 4200 f Sm f 100 200 0 „ 200 6000 
7 88 
„ EA Aal ee ben 000 
150 50 _ 7500| 300 1 e 85 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


empfehlen billigſt 


Pommerſche Wollſackleinen, 
N fertige Wollſäcke, 


Planleinewand, 
fertige Pläne, Getreidejäde, Hädjelfüre 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


Für Ziegelei -Besitzer 


empfehle meine Maſchinen für Dampfe, Pferde- und Handbetrieb zur billigen Fabri 
von allen Sorten Mauer- und Dachziegeln, Röhren ete., Nee tn 


Aschte 


Continuirlich arbeitende Hand-Ziegelpressen, 


welche andern Fabrikations⸗Metboden 
gegenüber die namhafteſten Vortheile und 
Brößte Erfparniß bieten. Dieſelben bes 
dürfen einer Bed enung von 2 Leuten zur 
Herſteuung von 400% pruchtvotlen Stei- 
nen und eignen ſich auch vorzüglich zum 
Preſſen von Trottolr- und Plurplatten, 
feuerkeston Steinon, Kalk- und Coment- 
sandstolnen, Seulsckenziegn! 
wie zum Nac 
dorgeformi 


2 ete , for 
reſſen v. halblufttrockenen, 


einen. re pecte gratis 
th. 


Louis Jäger, Mafcinenfabrikant in Ehrentfeld-Cöln a. 3 


(u. d. Arzneitaxe 1 Sch. 3 M., 6 Sch. 16 M.) entfalten die vollen 2 R Letzte Woche. e 


kräfte der Coca-Pflanze, deren Wirksamstes sie enthalten. 
brauche der Coca, in Peru seit Urzeiten heimisch, schreibt Alexander 
v. Humboldt das totale Fehlen von Asthma und Tuber- 
kulose auf den Aden zu. Alle Südamerika-Reisenden wie die | Pariſer Sittenbild in 4 Akten von Victorien Sardou, 


Dem Ge- 


DT ED 


zärtlicher Verehrung und kehrte dann auf feinen 
Sitz zurück. 

Mrs. Bittle kam bald darauf und trug Maſter 
Archie in ſein Schlafzimmer. Eine Stunde lang 
blieben Mr. Weſton, Roſſitur und Joliette noch 
in vertraulicher Unterredung beiſammen und dann 
verließen ſie den geheimen Flügel durch die Garde 
robe von Miß Stairs Ankleidezimmer und begaben 
ſich auf die verſchiedenen Gemächer. 

„Ich will doch ſehen, ob ich nicht eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Joliette und Sir Mark herbeifüh⸗ 
ren kann,“ ſagte Roffitur für ſich, als er zu Bett 
ging. „Ich kann das Geheimniß von der Exiſtenz 
des Knaben nicht verrathen, aber vielleicht gelingt 
es mir, ſein Herz zu rühren, ſeinen Argwohn gegen 
mich zu entkräften und ihn zu feiner Gattin zurück⸗ 
zubringen. Ich will morgen in das Schloß gehen, 
an ſeinem Empfange theilnehmen und eine Un⸗ 
terredung unter vier Augen von ihm verlan- 
gen. Es iſt Alles zu gewinnen und nichts zu 
verlieren.“ 

Inzwiſchen verſperrte Joliette wieder alle ihre 
Thüren und kehrte zu ihrem Kinde zurück. Es 
ſchlief in ſeinem Korbe. 


(Fortſetzung folgt.) 


’atente 


aller Länder u. ev. deren W beſorgt 
unter koulanteſten Bedingungen und billigſten 
Preiſen. — Ebenſo die Eintragung von Fabrik⸗ 
marken und Muſterſchutz. 
Paul W. Doepner, Givil-Ingenieur und Pa⸗ 
tent⸗Anwalt, Berlin W., Lützowſtr. 13. 
u Für Stettin und Provinz Pommern ver⸗ 
treten durch M. Schütze, Stettin, Frauenſtr. 21. 


4 Kommis, Materialiſten, 


für Papier-Kommanditen, Gehalt 1200 Mk, zu ſof. 
verl. durch Inſtitut Nordſtern, Stettin. 

4500 Mk. ſichere Hypothek auf ein Grundſtück in der 
Neuſtadt find mit etwas Verluſt zu cediren. Adreſſen 
unter A. WB. C. in der Expedition des Stettiner Ta⸗ 
geblattes, Möuchenſtr. 21, erbeten. 

15000 M. ſind innerhalb der Hälfte der Feuerkaſſe 
z. 1. Juli er. in guter Gegend auszuleihen. Adreſſ. u. 
B. 1 in der Exp. d St. Tgbl., Mönchenftr. 21, erb. 

500 Thlr. werden ſofort zur erſten Stelle eines 
Hauſes geſucht. 

Meldung gr. Oderſtraße 22, 2 Tr. 

Frau Hoepfner. 

18000 M. find auf pupillariſch ſichere Hypothek zu 
vergeb. Adr. u. Z. 4 i. d. E. d. St. T., Mönchenſt. 21. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

New: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
«’hote von punkt 1—4 Uhr a Oouvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1.55 inel, ¼ Liter we: 

Heute Menu: Potage a lu reine, Sardines 
a l’hwile, sautirte Leber mit Sauce und Kartoffeln, 
Hammelrücken a la Westmoreland, Compot, Salat, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesien telegraphischen De- 


Ipeschen von Herrn S. Salomon liegen 


bei mir auf. 


A Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 


Cireus Herzog, 


Heute, Mittwoch, 7½ Uhr: Brillante Vor⸗ 
ſtellung mit Aufführung von: Die letzte Hoch⸗ 
zeit beim Schmied zu Gretna Green. Mor⸗ 

en, Donnerſtag: Gaka⸗Vorſtellung mit Tau⸗ 
ſend und eine Nacht. Alles Nähere die Plakate. 

Die 5 iſt ganz be⸗ 
ſonders für die Bewohner der Stadt Grei⸗ 
fenhagen und deren Umgegend arrangirt, 
Gelegenheit per Extraſchiff Nachmittags 4 
Uhr von Greifenhagen nach Stettin und 
Abends 11 Uhr retour zu fahren. 

Billets ſind an Bord des Schiffes zu haben. 


Thalia-Theater. 


Täglich: Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten der berühmten engliſchen Geſellſchaft Joe 
Webb. Auftreten des muſikaliſchen Clowns Jo-Jo, 


der Soubretten Frl. Bergmann und Frl. Bo- 


vowiak, und ſämmtlicher Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Mk. 

Freitag, den 14. d. Mts.: Großes Abſchieds⸗Benefiz 
für die hier fo beliebte Arien und Liederſängerin Frl. 
Clara Bergmann. 

Am 15.: Erſtes Auftreten der Geſchwiſter Lukas 
vom Walhalla⸗Theater in Berlin. 

Otto Reetz. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 12. Mai 1880: 
11. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters, 
unter Leitung des artiſtiſchen Direktors 
Heinrich Keppler. 


Auf Wunſch: 
Fernande. 


Ne Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine deutſch von E. Mauthner. 

N! Schacht Aug /UReen Melder N Pflanze des Erdballs so glückliche Heilwirkungen auf die Organe der Her Ermäßigte Preiſe. mM 

Ft Flason eis) S3RMk Athmung und Verdauung mit solch enormer Kräftignng des Clotilde, Gräfin von Noferaie — — Frl. Lacroix. 
Muskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (durch sie allein bleiben die Peruaner bei ͤ •ꝙ:P —ĩxĩ?⸗— U —w̃ 


härtester Arbeit wochenlang vollkrüftig. Nach Erf 


ahrungen Dr. 


Sampsons am Krankenbette, welchen 


Humboldt selbst dazu aufforderte, — für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen- 
gesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Fällen: Coca-Pillen I gegen Hale, 


Brust- und Lungenleiden, 
u. Hämeorrhoidalbesehwerden, 
gegen allgemeine Nervenleiden (Hypochonderie 


Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). 
gratis franco d. d. Mohren-Apotheke Mainz u, d. Depo 
Blumen-Str. 73, Lübeck: Sonnen-Apoth., Mamburg: 


Blumen-Apothek., 
Münigsherg: A. Brünning, Apoth, 


C.-Pillen II und Wein gegen Magen- : 
C. Pillen I und Spiritus als unersetzlich und unübertroffen ſpiel in 
Migraine etc.) wie gegen spezielle] und = 
Belehrung Prof. Sampsons über ihre Anwendung | Entree 50 Pf. 


Hysterie, 


Stettim: Königl. Hof-Apoth, Berlin: 


Viectoria-Theater. 


Mittwoch, den 12. Mai. Auftreten des Mr. Pola 


„Leber-, Unterleibs- | Gehrt. Eine . um jeden Preis. Luſt⸗ 


2 Akten. 
Tanz. 


Nach Reune. Poſſe mit Geſang 


ei Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
Pfingſtfeiertage: Erſtes Auftreten der Martimi- 


Die Direktion. 


W. Richter Apoth., Troupe Skaters. 


